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ante, 25. Oktober. Abends 8 Uhr. 


Ae Hotauflalten nehmen Beſtellung auf dieſes Blatt 
fir Breslau die Exveditten der Breslauer Beitung, 


Herrenſtraße Nr. 20. 
Werten. Gebühr für 21 Raum einer ſechstheiligen 
Yetitzeile 14 Sgr. 
5 * N * >> 


Telegraphiſche Korrejpondeis; 
für politiſche Nachrichten, Fond⸗Courſe und Produkte. 


um aris, 2. Oktober. Napoleon bat zu Saint⸗Glond 

Hard Kardindlen ernannten Erzbiſchöfen die Kardinals⸗ 
ſelbſt übergeben. 

N Gerüchte nach war die Nachricht von der Neiie 

4 Roche Jaguelin's nach Frohsdorf eine falfche. 

In der Ahbebesten Sitzung der Verfaſſungskommiſſion 
wurde die Eutlaſſung Hautpouls beifällig aufgenommen 
und man erwartet auch aus demſelben Grunde eine ver⸗ 
ſöhnliche Haltung der Legislativen. 

Zwiſchen dem General Changarnier und dem neuen 
Kriegsminiſter Schramm ſteht ein baldiger Konflikt bevor. 
PR der Kirche Saint Roche wurde für die verſtorbene 

nigin von Belgien ein Requiem abgehalten. 

3% 57. 5% 93, 25. a 
(Diefe Depeſche, bereits am geſtrigen Tage fällig, ging uns, 
Sg die Linie zwiſchen Berlin⸗Magdeburg geſtört war, erſt heute 
1 uhr 50 Minuten zu.) 
Paris, 25. Oktober. 30% 57, 50. 30% 92, 85. 
Hamburg, 20. Oktober. Berlin⸗Hamburg 88 j. Köln⸗ 
Minden 96% . 
Getreide ftill, Oel per Oktober 24, per Frühjahr 22 4,. 
Kaffeemarkt ſehr ruhig. Zink ruhig. 

Kiel, 26: Oktober. Der preuß. General Hahn iſt 
dier angekommen. 

Stettin, 26. Oktober. Roggen 35%, Brief, per Frühjahr 
38%, bezahlt. 


11%: Spiritus 22, per Frühjahr 20% bezahlt. 
Fortdaueruder 

kes Hand, Der Generalſtabsarzt hat wegen immer ſtär⸗ 
ren umſichgreifens der Cholera in den Kaſernen, eine 


abermalige eurlaubung des Militärs beantragt. 


Die bereits geſtern fällige Depeſche aus Paris vom 24. iſt 


noch nicht eingetroffen. Wie wir vernehmen, ſoll die Linie zwi⸗ 


ſchen Berlin⸗Aachen ſeit geſtern Abend unterbrochen ſein.) 


London, 26. Oktober. Conſols 97%. 
Getreidemarkt ſehr träge, Kolonialwaacen ruhig. 
wolle feit, 


Amſterdam, 25. Oktober. 


Baum: 


Integrale 56% .„. Spaniſch⸗ 
inländiſche Schuld 33 19% 270% AT 300% 
5% Meralliques 73%. 5%, nee Metalliues 78. 
Ruſſiſche 4% Hope (1840. 87. Neue ruſſiſche Anleihe 
9517. 

Raps p. Oktober 59%. Oel p. Oktober 35%, p. Früh⸗ 
jahr 36. Roggen in Partien 3 Fl. höher. 


Preuſſ e n. 


Berlin, 20. Oktbr. Se. Majeſtät der König haben aller: 
guädigſt geruht: den früheren Teibunalsrath v. Stelzer zu 
Königsberg in Preußen zum Kreisgerichts⸗Direktor in Delitzſch; 
den bisherigen Pfarrer und Superintendentur⸗Verweſer zu Nem⸗ 
mersdorf, Albrecht, zum Konſiſtorial⸗ und evangeliſch⸗geiſtlichen 
Rath bei der Regierung zu Gumbinnen, fo wie zugleich zum 
Superintendenten der Gumbinner Kreis⸗Inſpektion zu ernennen; 
und dem Kreisrichter Dr. Kohlſtock bei feiner Entlaſſung aus 
dem Juſtizdienſte den Charakter als Se - n 

erneuerung der Looſe zur bevorſtehenden Aten Klaſſe 
eb 

. s Anrecht n muß, wird hiermi 
1 ou aelhrbe «7 


Frhr. 


idw. Re t., 5 
Ommo. als dienfl. perſönl. Adfut. beim Prinzen Alexander v. Preußen, 


Ken aggr. dem 1 t. 

beigen Verhältniß, als Major in die Mpfutantur verfegt. v. echt. 
80 u. Adjut. bei der Gen.⸗Inſp. der Artill., zum Major, 
4. Bra 


v. Barby, Oberſt u. Komdr. der 6. Kav. 
mit einſdüdrend der Abweſenheit des Gen. Lieute Fürjten Radziwill, 
PR, auf Wahrnehmung der Stelle als eriter Kommandant von 
Reg., kitauftragt. v. Hannecken, Major, 17 dem Garde⸗Kür. 
der elk en Entbindung von dem bish. Verb 
geben i e besten dez ede 
39, Inf. Reg. verſetzt. v. Luck, u t 3. Bat. 6. R 
Sec. dt. ernannt. Juterling Were. vom 3. Bat. 6. 72 — 
als Oberſt⸗Lieut. mit ee uß, 
ſon, v. Rettber g Mae —. mit den vorſchr. Abz. f V. u. 
Pe 4. Drag. Neg. als Oberſt-Lieut., 
1 — mit der Regts. 
ed bewilligt. 

; e Befti end 
die Abänderung der uniforqmss Abzeichen en mung, betreffend 
90 s die Verfügung, d i dem Aten Dra⸗ 

rn Au den aueſſend den Gehalt der 

7 f A ruppen verfegten 

gen de n Bete mit don 38 
en de i Ver w Kunz 
— es norddeutſchen Eiſenbahn egen der Beſorde⸗ 


CC, 
Allg. Ztg. 
Plane des ö 


ltniß als int. Führer 


„imterveniren“ und 8 kin. zu „paziſtleen 
mit der — re Schleswig⸗Holſtein zu „, 


Dies iſt zunächſt wenn unter 


eine handgreiflich Unwahrheit, 


Denn los die preußiſche Regierung verſtanden werden ſoll. 


enn die veröffentlicht 8 ie Si = 
en Nachrichten über die Sitzungen de 
aten⸗Kolagtums beweiſen, daß Preußens Politik in Betreff 


"en 


Rüböl 12%, 127, bez., Brief, per Winter 


m freien Konferenzen. 
zu ſtets das Wort geredet. ö 
Meyendorff bekannt geworden, das die Empfehlung der Kon⸗ 


Kurheſſens die ungetheilte Zuſtimmung aller im Kollegium ver⸗ 
ttetenen deutſchen Staaten gefunden, fo wie, daß eben dieſe 
Staaten ſämmtlich den von Preußen mit Dänemark abgeſchloſ⸗ 


fenen Frieden ratifizirt haben. Die Regierungen der Unions⸗ 
Staaten ſtehen alſo in beiden Fragen ſammt und ſonders auf 
Seiten Preußens. ‚ 

Die Behauptung des genannten Blattes iſt aber nuch eine Un⸗ 
wahrheit, wenn nicht die preußiſche Regierung, ſondern Preußen 
als Regierung und Volk zuſammen gemeint iſt. Denn als⸗ 
dann hat Preußen in jenen Fragen zunäachſt den größten Theil 
des deutſchen Volks auf feiner Seite, der deſſen Verhalten in 


der heſſiſchen Frage entſchieden billigt und den preußiſch⸗däniſchen 


Frieden wenigſtens jeder „Paziſikation“ Schleswig⸗Holſteins vor⸗ 
zieht, welche von Frankfurt aus verſucht werden möchte. Es 
hat ferner in der kurheſſiſchen Sache, wie ein Blick in engliſche 
Blätter lehrt, die vollſte Sympathie des konſtitutionellen Eng⸗ 
lands für ſich, und in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Sache, wie 
zahlreiche Symptome, die Rede Cobdens in Frankfurt a. M., 
die Artikel des „Globe“ u. ſ. w. beweiſen, keineswegs das ganze 
britiſche Publikum gegen ſich. Endlich aber — und das iſt ſehr 
in Anſchlag zu bringen — ſind alle die Elemente, welche in der 
heſſiſchen und ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage augenblicklich nicht mit 
Preußen gehen, darum noch keinesweges Vertheidiger und An⸗ 
hänger des „neuen“ alten Bundestags. Im Gegentheil würde 
in dem Augenblicke, wo letzterer ſeine Interventions⸗ und Pazi⸗ 
ſikations⸗Projekte zu realiſiren unternähme, und wo es ſich für 
Jedermann darum handeln würde, Partei zu ergreifen, voraus- 
ſichtlich die Stellung Preußens eine viel kompaktere fein, als 
gewiſſe Leute es ſich träumen laſſen. 

Man vergeſſe nur nicht, daß bewaffnete „Interventionen“ und 
„Paciſikationen!“ heut zu Tage nicht mehr Kabinets⸗, ſondern 
nur National⸗Sachen ſein können. 

Aus dieſem Grunde wird bei ſolchen Unternehmungen fortan 
nur diejenige Stellung eine „iſolirte“ ſein, die keine nationalen 
Sympathien für ſich in Anſpruch nehmen kann. Die dieſe Spm⸗ 
pathien befigt, wird dagegen im entſcheidenden Momente keine 
verlaſſene fein, ſondern Alliirte haben, — und zwar die zuver⸗ 
läßigſten und ſtärkſten, die es giebt. h 

Berlin, 26. Oktbr. (Kurheſſen. — Schleswig⸗ 
Holſtein.] Das einige Zeit lang hier verbreitet geweſene Ge⸗ 
rücht, wonach die Baiern und Preußen bereits in Kurhef- 
ſen eingerückt ſein ſollten, hat bekanntlich ſeine Beſtätigung nicht 
erhalten, doch deuten alle Anzeichen darauf hin, daß dieſer Fall 
noch täglich eintreten könne. In Folge der für dieſe Even: 
tualität gepflogenen Verhandlungen ſoll ſich ergeben haben, daß 
Oeſterreich ein derartiges gleichzeitiges Einrücken der Preußen 
mit den Baiern nicht als einen casus belli betrachten, daß es 
dagegen ſofort auch kriegeriſch einſchreiten werde, falls in einem 
ſolchen Falle irgend etwas Feindliches gegen die Baiern unter- 
nommen werden ſollte. Es handelt ſich daher nur darum, ob 
die von der „Neuen Preuß. Ztg.“ gegebene Nachricht begründet 
fei, wonach hier im Miniſterrath beſchloſſen ſei, den Baiern mit 
Gewalt entgegenzutreten, ſobald ſie die kurheſſiſche Grenze über⸗ 
ſchritten. Uns wird dieſe Nachricht in der beſtimmteſten Form 
beſtätigt, dagegen in Abrede geſtellt, daß, wie daſſelbe Blatt hin⸗ 
zufügt, dem öſterreichiſchen Geſandten von einem ſolchen 
Beſchluſſe Kenntniß gegeben worden fei. — Der letzte preußiſche 
Antrag und der in Folge davon gefaßte Beſchluß des Fürſten⸗ 
Kollegiums in Betreff der Zurückfuͤhrung des Friedens in den 
Herzogthümern Schleswig⸗Holſtein kann als eine direkte Beſtäti⸗ 
gung der von uns früher gegebenen Nachricht angeſehen werden, 
wonach Herr v. Radowit beſtimmte Vorſchläge zu einer zwi⸗ 
ſchen Preußen und Oeſterreich gemeinſam zu pflegenden Bera⸗ 
thung und herbeizuführenden Entſcheidung über dieſe Maßregel 
nach Wien hin gemacht hat. Wenn andere Blatter berichten, 
es ſeien öſterreichiſcher Seits dieſe Vorſchläge gänzlich von der 
Hand gewieſen, fo können wir dem beſtimmt widerſprechen; eine 
definitve Entſcheidung wird zwar wahrſcheinlich erſt nach der 
Warſchauer Konferenz getroffen werden, nach den bisherigen 
Kundgebungen ſcheint aber das Wiener Kabinet, wie ich gleich⸗ 
falls bereits berichtete, geneigt, darauf einzugehen. 

[Vermiſchte Nachrichten.] Der öſterreichiſche Geſandte 


uol⸗Schauenſtein iſt hier durch nach Warſchau gereiſt. 


— Neben der Agitation für Hrn. v. Patow für die Oberbür⸗ 
germeiſterſtelle giebt ſich jetzt auch eine lebhafte Agitation in der 
Bürgerschaft für Hrn. v. Selchow kund. — Geſtern Hat Herr 
d, Radomig feine Dienſtwohnung im Gebäude des Minifte: 
vum des Auswärtigen bezogen. — Heute fand eine Sitzung 
des Siaateminifteriums ſtatt. — Der. frühere Landrath⸗ 
amts⸗Verweſer in Elberfeld, Regierungs⸗Aſſeſſor Bredt, eines 
jener Mitglieder der preuß. Nationalverſammlung, die nach dem 
9. November 1848 noch fortagten, gehört zu den wenigen Be⸗ 
amten, die aus Preußen zur Theilnahme an den Regierungsge⸗ 
chäften in den Fürſtenthümern Hohenzollern berufen find. Seine 
Ernennung ſcheint zunächſt einigen katholiſchen Blättern der 
Rheinprovinz Anlaß zu der Klage gegeben zu haben, daß die 
überwiegend Sathotifche Bevölkerung der Fürſtenthümer von pro: 
teſtantiſchen Verwaltungsbeamten regiert werde. Dieſe Klage if 
indeß ungegründet, da außer Bredt und dem Regierungstath 
Beyer die aus Preußen nach Hohenzollern verſetzten höheren Be⸗ 
amten ſämmtlich katholiſch find, Namentlich aber gehört der 
Chef der Verwaltung, Freiherr v. Spiegel, der katholiſchen 
Kirche an. - y C. B. 

Die geſtrige 39. Sitzung des proviſoriſchen Fürſtenkol⸗ 
legiums war nur von kurzer Dauer und lediglich vertraulichen 
Erörterungen gewidmet. 

Am 24. d. M. kamen bier 657 Perſonen an und reiſten 588 
ab. Angekowmen der Fürſt Georg Bibesco aus Paris, der 
k. Regierungspräſſdent von Weſtphalen aus Breslau. (C. C,) 

Den Hamb. Nachr. wird von Berlin aus geſchrieben: 
„Wir hören, Rußland begünſtige mehr als jemals die 


Aber es iſt ein Urtheil des Herrn don 


ferengen durch Rußland noch deutlicher hervortreten Lift, Herr 
u., Mependorff ift der Anſicht, es handle ſich für Oeſterreich nur 
um eine Frage politiſcher Eitelkeit. Man darf die Erwar⸗ 
tung aussprechen, daß der ruſſiſche Geſandte beim Wiener Hofe 


Montag den 28. 


Es hat denſelben in der jüngſten Zeit 


Oktober 


treten wird. Was es in der deutſchen Preſſe heißen ſollte, 
Defterreich zeige ſich geneigt, auf die freien Konferenzen einzuge⸗ 
hen, Oeſterreich wolle nichts mehr davon hören, Oeſterreich denke 
darüber nach ꝛc., war uns ſtets ein Räthſel. So lange die 
Union nicht konſtituirt war, gab es für den Unbefangenen nut 
eine Befürchtung, die nämlich, daß Oeſterreich die freien Konfe⸗ 
renzen annehmen möchte.“ 

Ein Frankfurter Korreſpondent des Dresd. Journals meldet 
ebenfaus, daß von dem Ergebniſſe der Warſchauer Konferenz ein 
„Vorangehen in der deutſchen Sache und daher ſelbſtverſtanden 
in der kurheſſiſchen ab ingen werde. Graf v. Brandenburg 
werde in Warſchau vom Fürſten Schwarzenberg hören, 


was man in Bregenz beſchloſſen und die Antwort Preu: 


ßens auf die Bregenzer Beſchlüſſe zu ertheilen haben. 
Solches bezeichne man in Frankfurt als den Zweck der War⸗ 
ſchauer Zuſammenkunft, auf deren Reſultate man denn 
auch erklätlicherweiſe ſehr gefpannt iſt. Bis zu dem Augenblicke 
einer dortigen Entſcheidung werden die Dinge in suspenso blei⸗ 
ben. Die Truppenaufſtellungen am Main ſollen bis zum 1. Nov. 
in ihrer beabſichtigten Ausdehnung vollendet ſein. 

Der Prinz Friedrich von Heſſen iſt heute von Warſchau 
wieder hier angekommen und im Hotel des Princes abgeſtiegen, 
Se. königl. Hoheit geht von hier nach Kaffel und, wie verlau⸗ 


tet, von dort alsbald nach Dänemark. (N. Pr. 3.) 
Poſen, 25. Oktoder. Militäriſches.] Seitens des k, 
Kriegsminiſterii iſt geſtern an das hieſige General⸗Kommando. 


dem Vernehmen nach, die Anfrage ergangen, in welcher Stärke 


das 5. Infanterie⸗-Regiment ins Feld rücken könne. 

. (Poſ. Ztg.) 
Der „Nordd. Ztg.“ wird aus „Inowraclaw gefchrieben: 
„Die Unterſuchung gegen die inhaftirten Tſcherkeſſen ſchreitet vor. 
Der Ober⸗Staatsanwalt Neumann aus Bromberg betheiligt ſich 
unmittelbar mit lebhaftem Intereſſe. Auf feinen Antrag wurde 
der am 3. d. M. beerdigte und im Kampfe am 2. d. M. ge⸗ 
fallene Musketier am 14. d. Mes. wieder ausgegraben und ob⸗ 
ducirt. Man fand unter der Leber eine eingedrückte Kugel, platt 
gedrückt, vor. Die Unterſuchung wird auf Widerſtand gegen be⸗ 
waffnete Militärmacht gerichtet. 2 der Tſcherkeſſen befinden ſich 
in der gerichtlichen Gefangenanſtalt, 4 dagegen find noch im 
Lazareth in ärztlicher Behandlung. Es ſind bis jetzt mehrere 
Zeugen und auch die Kommandeure der Truppen vernommen. 
Die Verhandlung mit den Tſcherkeſſen iſt ſchwierig, ſie ſprechen 
nur tſcherkeſſiſch, ruſſiſch und polniſch nur ganz unvollkommen, 
deutſch gar nicht. Es fehlt dem Gericht der ſprachkundige Dol⸗ 
metſcher. Bakmirſa war der Anführer der Tſcherkeſſen. Er zeich⸗ 
net ſich durch Anſtand und feine Sitte aus, er iſt aus Gaber⸗ 


dyncg im Kaukaſus gebürtig; die Waffen abzulegen, ſagt er, ſei 


den Tſcherkeſſen eine Schande; der Koran gebiete ihnen, mit der 
Waffe zu leben und zu ſterben. In Folge des vom Staats⸗ 
Anwalt veranlaßten öffentlichen Aufrufs find die Tſcherkeſſen⸗ 
Waffen ꝛc. zum größten Theil eingeliefert. Neben der gerichtli⸗ 
lichen Unterſuchung wird im Verwaltungswege der Brandſchaden 
feſtgeſtellt. Es entſteht die Frage, wer den Erſatz zu leiſten haben 
wird, ob die preußiſche Regierung oder die ruffifche oder die 
Kommune Inowraclaw. Jedenfalls wird genan erwogen wer: 
den, ob das Abbrennen der Gebäude durchaus nothwendig war. 
Wird die Nothwendigkeit beſtritten, dann wird derjenige, auf 
deſſen Veranlaſſung und Befehl der Brand herbeigeführt wurde, 
einen Regreß⸗Anſpruch auf ſich geladen haben. Der Brandſcha⸗ 
den wird ſich auf 15,000 Thaler und vielleicht noch mehr be⸗ 
laufen.“ 

Paderborn, 22. Oktober. [Militäriſches.] Seit eini⸗ 
gen Tagen nichts als Truppenzüge. Das hier garniſonirende 
Bataillon des 18. Inf.⸗Regiments erhielt Marſchordre und ſollte 
durch ein Bataillon des 32. Inf.⸗Regts. erſetzt werden, als 
plötzlich auch dieſes zum Weiterrücken Ordre erhielt. Huſaren 
und Attillerie von Neuhaus ſind bereits ebenfalls in die Gegend 
von Warburg vorgerückt und auch das 4. Küraſſier⸗Regiment, 
welches zuletzt in Hamm in Garniſon geſtanden hat und ebenſo 
reitende Artillerie wird morgen von hier und der Umgegend 
weiter vormarſchiren. (W. 3.) 

oblenz, 24. Oktober. [Truppenbewegungen.] Der 
Marſch unferer Truppen an die kurheſſiſche Grenze iſt nun 
erfolgt. Nach einer geſtern aus Wetzlar hier eingetroffenen 
ſicheren Benachrichtigung iſt das dort zuſammengezogene Trup⸗ 
penkorps geſtern Morgen auf der Straße von Gießen nach 
Alsfeld und Grünberg, welche Straße die Etappenſtraße nach 
Erfurt (früher auch nach Berlin) iſt, aufgebrochen. Der Befehl 
dazu wurde in der Nacht vorher vom General v. Bonin gege⸗ 
ben. Nach Wetzlar rückte das feither in Braunfels einquar⸗ 
tirte Bataillon des Gardereſerveregiments und wird vorerft da⸗ 
ſelbſt bleiben. Die in Trier einerercirten Rekruten für das Fü⸗ 
ſilierbatailllon des 29. Regiments find geſtern hier durch zu 
ihrem Truppentheile befördert worden; überhaupt dauern die 
Truppenmärſche ununterbrochen fort. Heute ift wieder Einquar⸗ 
tierung für die hieſige Umgegend angeſagt. Uebermorgen, den 


26. d. M,, trifft die mobile 6⸗pfündige Batterie Nr. 24 von 


Kreuznach hier ein. Auch find die Erſatzmannſchaften für das 


in Raſtatt ſtehende 28. Regiment von hier dorthin gegangen. 
— Die Reiſe des Generals Cavaignac nach 
giebt zu mancherlei Muthmaßungen Veranlaſſung. h 
gab. ſich vor einigen Tagen nach Frankfurt a. M. Ob er vielleicht 
von da aus unſere Truppenſtellungen befichtigen wird weiß man 
natürlich nicht. (D.⸗P.⸗A.⸗8.) 


Deut ſchlan d. 

Frankfurt, 28. Okt. Tages neuigkeiten] Die Divifion 
Bonin, welche in Wetzlar konzentrirt war, wird auf den ver⸗ 
tragsmäßig zuſtehenden Etappenſtraßen des Grrbherzogchums und 
Kurfürſtenthums Heſſen theilweife durchmarſchiren. Die betref⸗ 
ſenden Regierungen haben dagegen leicht begreiflich nichts einge⸗ 
wandt, da hiermit krine Occupation der Etappenſtraßen, 
nur ein Durchmarſch nach der Provinz Sachſen bezweckt wied. 
— In unſern politiſchen Kreiſen will man wiſſen, Hannaber 
habe zur Schlichtung der deutſchen Wirren einen neuen 
telungsvorſchlag gemacht, wonach ſowohl die Bunpesuesfanmmlung, 
als auch die Union aufzuheben, eine interimiſtiſche Centralgewalt 
einzufegen und die deutſche Verfaſſungsftage durch freie Konfe⸗ 
renzen aller deutſchen Regierungen auf Grund der Wiener Ver⸗ 


dieſe Meinung auf der Warſchauer Konferenz nachdrücklich vers träge von 1815 zu ſchlichten ſei. 


ſondern | m 
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Noch wollte man geſtern wiſſen, einige Truppentheile der im 
Vorarlberg ſtehenden Oeſterreicher hätten ſich dereits in Be⸗ 
wegung geſezt, um als Reſerve der gegen Kurheſſen ope en 
Baiern aufgeſtellt zu werden. Endlich verſichern unfere 1 
deutſchen, die königl. hannoverſche Regierung habe ſich beteit 
klärt, der von der angeblichen Bundes verſammlung am fie ergan⸗ 
genen Aufforderung, ein erkleckliches (0 Truppenkorps 1 Rue 
heſſen marſchiren zu laſſen, unverzüglich Folge zu leiſten. — 
heißt ferner, der Kurfürſt von Heſſen werde nebſt feiner 
Miniſterium, von deſſen Wechſel im gegenwärtigen Augenblicke 
gar keine Rede mehr iſt, in dieſen näͤchſten Tagen von Wil⸗ 
helmsbad abreiſen, um im Geleite des in der dortigen Umgege 
dislocirten Leibgarde⸗Infanterie⸗Regiments nach der 0 
ſel zurückzukehren. Als erſten muthmaßlichen ‚negierungsaft des 
heimgekehrten Kurfürſten bezeichnet man die Aufhebung der Ver⸗ 
faſſung und die Okttovitung eines neuen Wahlgeſetzes für eine 
aus zwei Kammern beſtehende Landesverſammlung, um mit die⸗ 
ſer eine ganz neue Verfaſſung zu berathen und zu vereinbaren. 

a (Reform.) 

Ein Artikel „Vom Main“ in der „Augsburger Poſtz.“ 1 8 
von einem Ultimatum, welches Preußen geſtellt worden feiz 
ob von Oeſterreich allein, oder in Verbindung mit and 
deutſchen Mächten wird nicht geſagt. Ueber den Inhalt d 
Note wird Folgendes mitgethellt: „Sie erklärt es als einen oa 
sus bell, wenn ein einziges preußiſches Corps ohne 
Befehl des Bundestages die kürheſſiſche Grenze 
überſchreitet.“ N N 

Geſtern um die Mittagsstunde wurde aus dem fürſtl. Thurn⸗ 
und Taxisſchen Palais ein Kabinetscourter nach Hannover abs 
Seren Derſelbe überbringt dem Vernehmen nach dorthin die 

eiſung, das hanno verſche Bundeskontingent in? arſch⸗ 
bereitſchaft zu fegen. Mit der Abſendung dieſes Eülboten hat 
ſich in unſern politiſchen Salons das Gerlich verbreitet, es ſei 
von Seiten Hannovers ein Vermittlungsantegg geſtellt worde 
dahin an einerſeits die Union, andererſeits die ſogenannte 
Bundesverſammlung aufzugeben und zum Behufe der 
hie deutſchen Verfaſſungsfrage freie Konferenzen auf 
der Grundlage der Wiener Verträge vom Jahre 181 
zu eröffnen. Damit fi dieſe aber nicht in eine unabſehba 
Länge zögen, folle für deten Dauer ein Zeitraum von 4 Mona- 
ten feſtgeſetzt werden, währenddeß einer interimiſtiſchen Centralbe⸗ 
hörde die Vollziehungsgewalt des Bundes übertragen werden Tolle, 
Ob und was nun an dieſem Gerüchte wahr iſt, Pa nicht 


mit Beſtimmtheit anzugeben. Zu 
her nur ſo viel bemerken, daß es keineswegs in gro 0 
Kreiſen erfunden ward, ſogar in dieſen deſſen Glaubt digk 
bezweifelt wird. Dagegen wollte man heute in den befragt 


Kreiſen wiſſen, die ſogenannte Bundesverſammlung habe in ihrer 


geſtrigen Sitzung beſchloſſen, die Krone Preußen zu vermüf- 
figen, ihre im Groß herzogthum Baden vertheilten 155 
pen im Verlaufe der nächſten 3 Monate herauszuzieh 
und die in preußiſche Garniſonen dislocirfen badiſchen 
Truppeutbeile in die Heimath zurückkehren zu laſſen. 
(Die letztere Mittheilung wurde von anderer Seite ſchon vor 
einigen Tagen gemacht.) N. Pr. 31 
Es verlautet, daß Oeſterreich und Baiern nunmehr 
lens ſind, die Etappenſtraßen, welche ihnen vertragsmäßig 
füdweftlihen Deutſchland, auch im Großherzogthum Bade 
zugewieſen find, in derſelden Weiſe militäriſch beſetzen 1 


5 


laffen, wie Preußen es in Kurheſſen thun würde. Die Etap- 
penſtraßen Oeſterreichs gehen von Bregenz und Ulm 
Freiburg nach Breiſach, von Ulm über Heilbronn 
Mannheim, über Donaueſchingen nach Raſtatt und 
Würzburg nach Frankfurt; die Baierns durch den Ode 
wald nach Heidelberg, Mannheim nach Wie 
D. A. 3.) 


Han au, 23. Oktober. 


2 1 a t n 
Verfaſſung ic. So wird in diplomatiſchen Kreiſen behauptet. 
Münden, 23. Oktbr. * 111 27670 hi 
er b daß das in rte 5184 
wir die Nachricht, 7 * Bech zur une 
in eingelaufenes Kriegsmipiſßterial⸗Reſktipt ordnet an, 5 


alle Säbel geschliffen werden müſſen 
den Gewerbsmeiſter find Tag und Mad ſſen, 


ſtern iments „König“ fiſtirt d * 
= z „Kö worden, jedoch ö 
vie zum Ab marſch Zugleich erhielt das zu Wega 


rtierung von Kroaten c. machen unſere B 
dem langt Geſichter und find übler Laune. 
ſie, iſt es doch noch nicht, 
nöthig bätte. — Das erſte Bataillon des 
ents König ging heute mit der Eiſenbahn nach Würzburg 
ab; das zweite hat Befehl morgen dahin zu folgen. 


deſſen Würdigung will ich da⸗ 
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ten, ſohin ihre Annahme als beſchloſſen betrachtet werden kann. 
— Alle Feſtungskommandanten im diesſeitigen Baiern 
ſind hierher berufen, um Inſtruktionen aus dem Kriegsminiſte⸗ 
rium zu erhalten. Die Kommandanten der beiden Feſtungen 
Oberhaus und Roſenberg, die Generäle Mayerl und Madrour 
waren bertits hier; jene von Marienberg, Würzburg und 
Ingolſtadt werden erwartet. Die Verproviantirung dieſer 
Waffenplätze iſt zwar noch nicht befohlen, aber projektirt. Die 
Regierung hat hierzu vorläufig kein Geld nöthig, weil die Liefe⸗ 
rung der Vorräthe in Akkord gegeben wird, und dieſelben erſt ſpaͤter 
bezahlt werden ſolen. Die Kriegskaſſe iſt nämlich bereits 
gänzlich erſchöpft, was den Herrn Kriegsminiſter natürlich in 
feine geringe Verlegenheit bringt. — Der Rittmeiſter Graf 
Jeneſon wurde im Auftrage der Regierung nach Norddeutſch⸗ 
land zum Ankauf von Pferden für die Armee gefendet. — Der 
König Otto, die Königin Thereſe und die Großherzogin von 
Heſſen⸗Darmſtadt find geſtern von Hof wieder hier einge: 
troffen. Erſterer wird nur noch kurze Zeit hier verweilen und 
Letztere wird in künftiger Woche durch ihren Gemahl den Groß: 
herzog von hier abgeholt. 

Lanbdhat Sede [Truppenbewegungen.] Ge⸗ 
ſtern Morgens nach 7 Uhr verließen die nach Franken beſtimm⸗ 
ten 4 Eskadronen Küraſſiere nebſt dem Stabe unſere Stadt, 
die Straße nach Regensburg einſchlagend, woſelbſt dem Verneh⸗ 
men nach kein Raſtiag, ſo wie auf dem ganzen Marſche keiner 
gehalten werden darf. (A. Abdztg.) 

8 Bamberg, 22. Oktbr. Die Feſtung in Würzburg 
wird auf 3 Monate verproviantirt. (Bamb. Tagbl.) 

Würzburg, 23. Oktober. Heute früh um 7 Uhr hat das 
1. Bataillon des 9. Infanterie⸗Regiments unfere Stadt 
verlaſſen. — v. Thurn und Taxis iſt von Frankfurt 
hier eingetroffen. (W. 3.) 
Aſchaffenburg, 24. Oktober. Heute früh kamen zwei 
halbe Batterien hier an und wurden dieſelben in der Stadt und 
Umgegend einquartiert. Es befinden ſich nunmehr bei den hier 
zuſammengezogenen Truppen im Ganzen drei Batterien Artille⸗ 
rie, nämlich zwei fahrende, Halter und Roſenſtengel, und 
eine reitende, Lu b. a (Aſch. 3.) 

Mannheim, 23. Oktbr. [Militäriſches.] Schon feit 
drei Tagen kamen kleinere Abtheilungen baieriſcher Soldaten in 
Folge der Mobilmachung eines Armeekorps an der nördlichen 
Grenze des Königreichs durch unſere Stadt, um mit Benutzung 


der Eiſenbahn nach den reſp. Stationsplätzen ihrer Regimenter 


zu Amberg, Bamberg, Aſchaffenburg ꝛc. abzugehen. Es ſind 
meiſt in Rheinbaiern wohnhafte, beurlaubte, und jetzt wieder ein 
berufene Mannſchaften, welche dem aufzuſtellenden Armeekorps 
beizählen. Mehrere Ortſchaften Rheinbaierns haben in Folge 
der erwähnten Truppenkonzentrirung neue Beſatzung erhalten, 
unter andern auch Ludwigshafen deſſen bisherige Garniſon vor⸗ 
geſtern hier durchpaſſirte. Tags vor dem Abmarſch kam es auf 
den „Hemshöfen“ in der Nähe von Ludwigshafen bei einer 
Kirchweihbeluſtigung zwiſchen daieriſchen und preußiſchen Sol- 
daten zu einer ziemlich bedeutenden Schlägerei, bei welcher die 
letztern, als in der Minderzahl, verſchiedene Verwundungen da⸗ 
vontrugen. (Krlsr. Z.) 
Aus dem badiſchen Oberlande, 22. Okt. [ Der 
Rückzug] eines großen Theils der preußiſchen Truppen nach 
ihrer Heimath ſcheint nun in Berlin definitiv beſchloſſen zu 
fein, denn wie wir hören, wird etwa die Hälfte des badiſchen 
Armeekorps in Baden ſelbſt verwendet. Das Breisgau und 
die Seegegend werden auch in der Folge preußiſche Beſatzung 
behalten, während im Mittelrheinkreiſe und im badiſchen Ober⸗ 
lande faſt ausſchließlich badiſche Truppen garniſoniren werden. 
Im Ganzen ſollen vorläufig 6000 Mann Preußen aus dem 
Großherzogthum zurückgezogen werden. In ſehr vielen Orten 
würde man die preußiſchen Truppen ungern ſcheiden ſehen, die 
Mannszucht und das Benehmen derſelben ſind muſterhaft. Das 
Land erfreut ſich übrigens der größten Ruhe und an revolutio⸗ 
näre Ausbrüche iſt nicht mehr zu denken. (Fr. J.) 

Hannover, 25. Oktbr. [Miniſterkriſis.] Die Herren 

Lindemann, v. Röſſing, v. Bülow und v. Münchhau⸗ 
ſen haben, wie wir vernehmen, heute eine Konferenz gehabt, in 
der es ſich ohne Zweifel um den Verſuch der Bildung eines 
neuen Miniſteriums gehandelt hat. (3. f. N.) 

Hagenow, 23. Oktober. Nach einer geſtern Abend hier 

eingetroffenen telegraphiſchen Depeſche aus Berlin haben ſich 
ſäͤmmtliche Abtheilungen des in und um Hagenow, Witten: 
burg, Zarrentin und Gadebuſch ſtationirten preußiſchen 
ſilier⸗Bataillons des 7ten Regiments heute hier vereinigt und 
nd ſofort per Eiſenbahn nach Berlin befördert worden. Dem 
ernehmen nach iſt daſſelbe, wie auch das in um Boitzenburg 
liegende Musketier⸗Bataillon deſſelben Regiments, das in den 
nächſten Tagen nachfolgen wird, beſtimmt, zu dem bei Erfurt 
. Truppen⸗Korps zu ſtoßen. M. Z.) 
Hamburg, 25. Oktober. [General Hahn.] Geſtern paſ⸗ 
ſirte hier, wies es ſchien incognito, der General Hahn durch, 
um ſich nach Kiel zur Statthalterſchaft zu begeben. Der 
genannte General iſt, wie Sie wiſſen, feit dem vorigen Jahre 
in den Herzogthümern eine beliebte Perſönlichkeit; man flüftert 
von einer vertraulichen Sendung, deren Inhalt man natürlich 
nicht kennt. Aber aus der Perſönlichkeit des Geſandten will 
man ſchließen, daß man es in Berlin für nöthig gehalten habe, 
en Eindruck einer unwillkommenen Sendung durch einen will⸗ 
ymmenen Geſandten zu mildern. Man bringt die Sendung 
des General Hahn in Verbindung mit dem Andringen der Groß⸗ 
mächte auf Beendigung der ſchleswig⸗holſteiniſchen Angelegenheit 
mit gewiſſen Vorgängen im Schooße des preußiſchen Miniftes 
uns, endlich mit einem beabſichtigten oder ſchon getroffenen 
ent der deutſchen Frage, die für Schleswig Holſtein 

ni weniger als günſtig ſein dürfte. 

Nach einer Correſpondenz des Alt. M. aus Kiel vom 25. Of: 
tober iſt General Hahn am 24. Abends mit der Eiſenbahn 
dort angekommen; er ſei indeß in Civilkleidung und werde ver⸗ 
muthlich nur als Privatperſon dort verweilen. (Conſt. 3.) 


Sehleswig⸗Holſtetniſche Angelegenheiten. 
Schleswig: Holſtein, 28. Oktober. Geſtern erwartete 
man einen Angriff von Seiten der Dänen nachdem am 
vorgeftrigen Tage ein glänzendes Kavalerlegefecht, welches 
ſaſt eine Stunde gedauert haben fom, asien einer halben 
Schwadron oder zwei Zügen Schleswig? Holſteiner und fünf 
Zügen Dänen bei Kropp ſtattgefunden Hatte. Die wohlbekannte 
Schwadron des Mittmeiſters Grafen J. v. Baudiffin entrirte 
daſſelbe. Nachdem ihr 2 Mann niedergeſchoſſen waren, gingen 
die beiden * unter dem — 2 e ee „genannten 
Lieutenant Hanſen im raſchen Angriff vorwärts? die Dänen 
wichen. Bald aber ſahen die ſchleswig⸗ holſteiniſchen Dragoner 
drei Züge däniſcher Dragoner in ihrem Rüden. Nun galt es, 
fie wandten ſich, und ſetzt entſtand, um durch den Feind zu 
„ein langandauerndes Gefecht zwiſchen der kleinen Schaar 

und dem mehr als doppelt ſo ſtarken Feinde. Das Reſultat 
DER außer drei Todten, fünf Gefangene in die Hände der 
— doe Unſerigen aber acht Gefangene machten. „Du 
„ ee 
nahmen ihn gefangen, Die — e ar 
Zahl ſich nicht Mit Gewißheit angeben läßt, obwohl wir die Anz 
zahl 10 nennen gebunden Da die Dänen ihre neuen Res 
ſerden herangezogen und letzt, wo nur vereinzelte Poſten ſtanden, 


Druck und Verlag von Graß, Barth und Comp. 


Kompagnien erſcheinen ſollen, ſo ſcheint es faſt, als wenn die⸗ 
ſelben zum Angriff übergehen wollen. (H. C. 
O Rendsburg, 24. Oktober. Nachdem bereits feit meh: 
reren Tagen das Gerücht im Umlaufe iſt, daß wir vom Feinde 
einen Angriff zu befürchten, oder beſſer, zu hoffen haben, hört 
man daſſelbe jetzt auch vielfach von Militärs und zwar dahin 
wiederholen, daß der Däne auf die beiden Landesfeſtungen Frie⸗ 
drichsort und Rendsburg einen Coup de main beabſich⸗ 
tige. Was der Generalſtab von einem ſolchen Gerede hält, wiſ⸗ 
ſen wir nicht zu ſagen, faktiſch aber iſt, daß geſtern viel Garni⸗ 
ſon von hier nach den Schanzen gerückt, die Citadelle dichter 
mit Geſchütz beſpickt und keinerlei Beurlaubungen in dieſem Au⸗ 
genblicke ſtattgegeben wird. Kundige ſind hier der Meinung, daß es der 
Feind unmöglich, falls er wirklich eine Offenſive im Schilde führen 
ſollte, auf eine Belagerung oder gar Einnahme beider Feſtungen abgeſe⸗ 
hen haben kann, denn hiezu würde er 100,000 von Soldaten und Mo⸗ 
nate bedürfen; er könne höchſtens, meint man, eine Einſchüchte⸗ 
rungs⸗Expedition im Plane haben, um ſich ſeiner Winterquartiere 
zu verſichern. Es liegt außerhalb der Diskretion, von unſern For⸗ 
tifikationswerken und Verſchanzungen und Blockhaͤuſern näher zu 
ſprechen; wir wollen nur daran erinnern, daß der kommandirende 
General in feinen anerkannten ſtrategiſchen Werken ftets, vielleicht 
etwas zu kräftig, für alle Kriegsführung den Accent auf das Fe⸗ 
ſtungsweſen legt. Williſen ſoll geäußert haben: Nun, wenn der 
Feind für das kleine Vorwerk Rendsburgs, für die Feſte Fried⸗ 
richsort uns 20,000 Mann hingeben will, ſo ſoll er es haben, 
aber ſchwerlich behalten. Wir können Sie verſichern, es ſind 
vor Rendsburg Blockhäuſer angebracht, die gut zwei Bataillone 
jaffen. Alſo von dieſer Seite fürchten wir nichts, hoffen aber viel. 


Rußland. 


St. Petersburg, 19. Okt. [Der Großfürſt Thron⸗ 
folger] traf in der Nacht vom 19. auf den 20. September in 
der Militär⸗Anſiedelung Pawlyſch, an der Grenze des Gouver⸗ 
nements Cherſon, ein, woſelbſt Se. kaiſerliche Hoheit von dem 
ſtellvertretenden General⸗Gouverneur von Neu-Rußland und Beß⸗ 
arabien, General = Lieutenant Fedoroff, empfangen wurde. Am 
20., 4 Uhr Morgens, traf der Großfürſt in Jeliſſawetgrad ein, 
ſetze am Abend feine Reiſe weiter fort und langte am 21. Mor⸗ 
gens in Nikolajew an. Am 22. Morgens ging Se. kaiſerliche 
Hoheit auf der Dampffregatte „Wladimir“ aus Nikolajew nach 
Sewaſtopol in See, welches dieſelbe am 23. erreichte. Am 
Nachmittag deſſelben Tages ſetzte der Großfürſt feine Reife zu 
Lande durch das Baidarithal nach dem Südufer der Krim fort, 
traf am Abend auf der Beſitzung des Fürſten Woronzoff, Alupka, 
ein und nahm daſelbſt fein Nachtlager. Am 26, begab ſich Se. 
kaiſerliche Hoheit zu Pferde nach Oreanda, dem Landgute Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin, und ſetzte nach deſſen Beſichtigung den 
Weg nach Jalta fort. Das Mittagsmahl nahm der Großfürft 
auf dem Dampfſchiff „Wladimir“, welches dorthin gefolgt war, 
ein und machte dann noch einen Ausflug zu Pferde nach dem 
Flecken Maſſandra; nach Jalta zurückgekehrt, begab ſich Se. 
kaiſerliche Hoheit an Bord des „Wladimir“ und ging noch an 
demſelben Tage, um 6 Uhr Abends, nach der kaukaſiſchen Küfte 
in See. . 

Durch Was Sr. Majeſtät des Kaiſers an den dirigiren den 
Senat vom 17. September iſt der Großfürſt Konſtantin zum 
Mitgliede des Reichsrathes ernannt worden. (St.⸗A.) 


Oeſter reich. 

J. B. Wien, 26. Oktbr. [Tagesbericht.] Nach der 
Rückkehr von Warſchau wird der Kaiſer nach Böhmen keiſen, 
ſich dort längere Zeit aufhalten und ſich dann nach Sachſen 
begeben. Dies letztere bringt man damit in Verbindung, daß 
ſich der Kaiſer in Dresden mit der Prinzeß Sidonie ver⸗ 
loben würde. — Die Brigade Zobel in Vorarlberg und 
ein Theil der Brigade Kolery erhielt Ordre zur Marſch⸗ 
bereitſchaft. — Der GM. Ignaz Theimer wurde zum Feld⸗ 
Marſchall⸗Lieutenant befördert mit der Beſtimmung zum Armee⸗ 
Corps in Böhmen. — FMe. Nikolaus Graf v. Lichtenberg⸗ 
Schneeberg wurde zum Oberkommandanten des 12. Armee⸗ 
Corps ernannt. — In Krakau werden große Vorbereitungen 
getroffen, die Anweſenheit des Kaiſers zu feiern, da derſelbe auf 
der Rückkehr von Warſchau dort einige Tage verweilen will. 
Der Kaifer von Rußland wird ihn dorthin begleiten. 
Heute ſoll die kaiſerliche Küche nebſt zahlreicher kaiſerlicher Die⸗ 
nerſchaft nach Krakau abgehen, um ein dort ſtattfindendes großes 
kaiſerliches Bankett vorzubereiten. — Zum Abſchluß des ungari⸗ 
ſchen Landesſtatuts wird die Rückkehr des Miniſter⸗Präſidenten 
erwartet, die Ende künftiger Woche ſtattfinden ſoll. Bis dahin 
kommt auch der ruſſiſche Gefandte Baron Mependorff zurück, 
in deſſen Abweſenheit Herr v. Fonton die Geſandtſchafts⸗An⸗ 
gelegenheiten betreibt. Derſelbe bleibt ferner als Geheimrath 
und außerordentlicher Bevollmächtigter der ruſſiſchen Geſandtſchaft 
beigeſellt. — Mit je größerer Spannung die Journale geleſen 
und einlaufende Briefe eröffnet werden, deſto überraſchender iſt 
die Enttäufhung, nichts von Entſcheidendem darin zu finden. 


Die Wiener Zeitungen ſind zurückhaltender als ſeit lange und 


befchäftigen fi meiſt mit Dingen, die im Makulaturkorb liegen 
bleiben könnten. So laſſen die Zeitungen, welche ſonſt mit 
Folioſpalten⸗Leitartikeln dreinſchlugen, das Publikum im Stich zu 
einer Stunde, wo man bänglich jeder Nachricht und jeder Orien⸗ 
tirung lauſcht. Noch ſchlimmer machte es heute der Telegraph, 
welcher eine Berliner Depeſche von geſtern erſt heute brachte, 
allein mit einer Nachricht, die in einer Berliner Zeitung bereits 
einen Tag vor Abgang der Depeſche gedruckt war. Die Nachricht 


der N. Pr. 3. vom 24., daß der Befehl ertheilt ſei, einrückende 


Baiern aus Heſſen zurückzuwerfen, wurde am 25, abtelegraphirt 
und kam glücklich am 26., zugleich mit der Kreuzzeitung hier an. 
Wo hat ſich dieſe Depeſche verſpätet? Wurde ihr in Berlin die Ab⸗ 
ſendung verweigert? oder hielt man in Wien die Kundmachung 
zurück? Letzteres ſcheint zu geſchehen, aber immer nur auf einige 
Stunden, ſonſt iſt bis jetzt außer Nachrichten vom Kriegsſchau⸗ 
platz keine verheimlicht worden. Das Bekanntwerden dieſer, der 
Kreuzzeitung entlehnten Nachricht hat hier die Phyſiogno⸗ 
mie der Politiker bedeutend geändert; vom unverbrüch⸗ 
lichen Feſthalten am Frieden geſtern, gerieth man heute plötzlich 
in die Horde der heulenden Kriegsfurle. Nur die Bedächtigeren 
zweifeln noch an der Richtigkeit der Angabe, weil ſie einer, dem 


preuß. Ministerium ferner ſtehenden Zeitungsquelle entlehnt iſt. 


Das Stillſchweigen der Berliner Journale in dieſer Woche gab 
jedoch der Vermuthung Raum, daß ſie veranlaßt wurden, in 
dieſer Angelegenheit Gardinen aufzufegen. — Eine zweite tele⸗ 
graphiſche Depeſche iſt nicht angekommen, was um ſo wahr⸗ 
ſcheinlicher, da der Miniſterpräſident abweſend ift, und ihm muth⸗ 
maßlich die Briefe nach Warſchau von Oderberg ab zugemittelt 
werden. 

* Geſtern ift angekommen: Graf von Bludoff, k. ruſſiſcher 
Kollegien⸗Aſſeſſor im Miniſterium des Aeußern, als Courier von 
St. Petersburg. Abgereiſt iſt: Gregor Graf von Chavalle mit 
Aufträgen an Se. Majeſtät den Kaifer nach Warſchau. 

Die miniſterielle O. C. ſchreibt: „Nach einer geſtern Abend 
ungelaufenen telegraphiſchen Depeſche bringt die „Neue Pr. 3.“ 
dm Nachricht, das preußiſche Kabinet habe den Entſchluß gefaßt, 
die balerſſchen Truppen in Kurheſſen angreifen zu laſſen. Wir 
hoffen noch zu Gott, daß die Nachricht falſch fein möge, denn wir 
wiederholen es, wir wollen Friede. Wenn aber die eiſernen 
Würfel geworfen würden, fo wird man Oeſterreich auf feinem 
Platz finden. Dann wollen wit uns an Alles erinnern, was 
wir jetzt in emporter Bruſt niederkämpfen, und auf den Gott 
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vertrauen, der uns zu ſo viel Siegen geführt und mit Ruhm 
und Macht geſegnet hat.“ 

Man ſchreibt der N. Pr. 3. aus Wien, 23. Oktober. Ich 
beeile mich, Ihnen zu berichten, daß nach den beftimmteften Nach⸗ 
richten die letzten aus Berlin eingetroffenen Depeſchen, deren In⸗ 
halt bisher noch unbekannt iſt, von unſerem Kabinette als ein 
Ultimatum angenommen wurden, wodurch die Stellung zwiſchen 
den beiden Großmächten beſtimmt worden. Es haben in 
Folge derſelben Miniſterkonferenzen ſtattgefunden, welche 
eine Concentration von beiläufig 150 000 Mann nach 
ſich zogen. Um Wien herum werden beiläufig 60,000 Mann 
concentrirt, wozu die Marſchordres ſowohl an die ungariſchen als 
auch an die italieniſchen Regimenter bereits abgegangen find. 
Dieſe Nachrichten dürften wohl von Seite unſerer Journale nicht 
ſobald ihre Beſtätigung erhalten, obwohl dieſelben gewiß ſchon 
manchem derſelben zugegangen ſind, da die Tagesblätter keine 
andere als offizielle Nachrichten über die Dislokation der Trup⸗ 
pen bringen dürfen, dieſe aber wegen vorhergegangener Indiskre⸗ 
tion ſich nun mehr auf laits accomplis beziehen werden. Nichts 
deſtoweniger ſind dieſe Angaben vollkommen gewiß und aus den 
beſten Quellen. Ich kann noch hinzufügen, daß heute einige 
Truppenabtheilungen bereits auf dem Wege zu ihrer Dislokation 
ſind und daß die geſammten Kommando's 250 Kanonen allen 
Kalibers mit ſich führen werden. Demnächſt dürfte auch bekannt 
werden, wem das Kommando der verſchiedenen Truppenabtheilun⸗ 
gen übergeben werden wird. 

Italie u. 

* Rom, 18. Oktbr. Geſtern 8 ¼ Uhr Morgens verließ 
der Papſt die Hauptſtadt und begab ſich nach dem Kaſtell 
Gandolfo, wo er von der franzöſiſchen Garniſon em⸗ 
pfangen ward und dem Volke den Segen ertheilte. Nachdem er 
dort etliche Stunden verweilt und namentlich mehrere franzöſiſche 
Offiziere durch eine Einladung zur Mittagstafel ausgezeichnet 
hatte, trat er die Rückfahrt nach Rom an, wo er 6 Uhr Abends 
eintraf und von der Bevölkerung mit lebhaften Freudenbezeugun⸗ 
gen empfangen wurde. — Das 22ſte leichte Infanterie⸗Regiment 
iſt nach Civitavecchia aufgebrochen, um ſich dort nach Algier 
einzuſchiffen. 

Frankreich. N 

Paris, 24. Oetbr. [ Tagesbericht.] Es iſt gewiß, 
daß General Hautpoul aus dem Grunde geopfert worden iſt, 
weil man eine zu ſtürmiſche Seſſion befürchten mußte, wenn er 
im Kabinet verbliebe. Der Kriegsminiſter hatte ſich der Perma⸗ 
nenz⸗Kommiſſion gegenüber dermaßen kompromittirt, daß die Na⸗ 
tional⸗Verſammlung zum Schiedsspruch hätte aufgerufen werden 
müſſen, und da war es leicht vorherzuſehen, wem ſie Recht ge⸗ 
ben werde. Die Miniſter Baroche, Rouher und Fo uld 
ſahen ein, daß ſie alsdann mit fallen würden, und ſie drangen 
daher in den Präſidenten, die Demiſſion Hautpouls anzunehmen. 
Wie man heute hört, werden die Miniſter Parieu, öffentlicher 
Unterricht, und Bine au, öffentliche Arbeiten, ebenfalls aus dem 
Kabinet ſcheiden. . 

Der neue Kriegsminiſter General Schramm iſt inſofern als 
ein Bonapartiſt anzuſehen, als ſich alle ſeine Erinnerungen an 
das Kaiſerreich knüpfen. Auch war er es, der im Jahre 1840 
die in Folge des bewaffneten Verſuchs Bonapartes hervorgerufe⸗ 
nen ſtrengen Maßregeln der Regierung auf der Tribüne heftig 
angriff. Tages darauf erfolgte ſeine Entlaſſung. Seit dem 10. 
Dezember hat er dem Präſidenten öfter angerathen, ſich ein mehr 
perſönliches Kabinet zu bilden. 

Wie allgemein das Verlangen nach Ruhe hier iſt, das beweiſt 
der Umſtand, wie man den geringſten Vorwand mit Eifer er⸗ 
greift, um die geſpannte Situation als wieder geordnet darzu⸗ 
ſtellen. So wird der Rücktritt Hautpouls als die Morgen⸗ 
röthe eines ſchͤnen Tages begrüßt, und nun, beißt es, werde 
man Frieden und Eintracht haben. Allein die Schwierigkeiten 
find lange nicht beſeitigt und der geringſte Umſtand wird hin⸗ 
teichend fein, um den Frieden zu ſtören. 

Auch iſt General Schramm nicht der Mann, den Chan⸗ 
garnier zum Kriegsminiſter gewählt hätte. ; Dem Kommandi⸗ 
renden der Pariſer Armee kam es aber zunächſt nur darauf an, 
daß Hautpoul zurücktrete; da er dieſe Satisfaktion erhalten 
hat, ſo acceptirt er Herrn Schramm ohne Widerwillen and ohne 
Enthuſtasmus. Man ſpricht von einer bereits ftattgehabten Zus 
ſammenkunft der beiden Generäle, und erwartet, daß ſie ſich mit 
einander vertragen werden, was aber gewiß nur der Fall wird 
ſein können, wenn der Miniſter dem Kommandirenden en chef 
in Nichts entgegen ſein wird. 

Es iſt heute viel die Rede von einer zwiſchen dem Präſi⸗ 
denten und Hrn. Thiers ſtattgehabten Zuſammenkunft, in 
welcher die Reviſionsfrage abgehandelt worden iſt. Dieſer Ge 
genftand war für Beide fehr delikat, und der Präſident ſon mit 
dem Reſultate der Unterhaltung nicht ſehr zufrieden fein. Au 
feine an Thiers gerichtete Frage, was er von der Situation 
denke, erwiederte dieſer: „Sie iſt ernſt und ſchwierig!! — 
„Allein was denken Sie, wird die Verſammlung, was werden 
Ihre Freunde thun?“ „Was ich denke, — ſoll Herr 
Thiers erwiedert haben it, daß man nige be. 
eilen muß. Es ift unmöglich vorher zu ſagen, was 2. “| 
fammlung thun wird; was meine Freunde betrifft, ſo Lennen 
Sie mit wenigen Ausnahmen auf ſie zählen, aber ich wiederhole 
es, man muß es nicht ertrotzen wollen. Ich fürchte daß man 
vor dem Mai an nichts Ernſtliches in dieſer Bezichung wird 
denken können.“ — „Und alsdann?“ — „Alsdann, — erwi⸗ 
derte Herr Thiers, — wenn ich offen zu Ihnen ſprechen jo, 
Herr Präſident, wird Frankreich dem Vernünftigſten 
gehören.“ 

Nach dieſen Worten dauerte die Unterhaltung EN Mehr (ange; 
der Präfident war ſichtbar aus der Haltung gebracht. — Dieſe 
Aeußerung Thiers ſtimmt im Uebrigen mit einer anderen von 
Molé, der niemals ein Gegner des Ante eweſen iſt. Bei 
einem Beſuche, den die Fürftin Lieven mit dem ͤſterreichiſchen 
Geſandten, Herrn Hübner, vorgeſtern eren Molé machte, 
ſprach fich dieſer dahin aus, daß das Ade „forium: den Praͤ⸗ 
ſidenten ſtärke, das Definitivum würde ihn tödten, und bar | 
her müſſe man das Proviſorium ſo lange als möglich hinziehen. 


Die 
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Fremdenliſte von Zettlitz's Hel. 
1 Fra . v. Sachſen⸗Welmar 85 Ad. 
jutant Graf v. Neuf aus Weinant Grun 
v. Croy aus Oels. Fürſtin Steba Crop, 

1 v. Lauer und Kaufm. — 
in. 


Schloß⸗Hauptmann Baron v. aus Erd. renden 


etrick u. Co., 


: „Ber- empfiehlt ihr auf das Beſte verſehene Lager 
Major o. Plüstow ti an e Banberger Badobfe, Bructiite, Hülfenfeß 
Atte zu den billigſten Preiſen. 


Das „Manifeſt der militäriſchen Linken“ hat viel Sensation 
gemacht. Auffallend iſt es, daß der „National“, das Organ der 
Partei Cavaignac, jenes) Manifeſt nicht mittheilt, und über 
haupt keine Silbe davon erwähnt, was allerdings der Vermu⸗ 
thung Raum giebt, daß jenes Dokument nur veröffentlicht wer 


den iſt, um den General vorwärts zu treiben. Ich weiß a 
guter Quelle, daß ein Freund Cavaignac's ihn darüber 
befragt, und Folgendes zur Antwort erhalten hat: 


wir die Politik, fügte er dann noch hinzu, ich gehe oft weittt, 
als ich möchte, brechen wir ab, ich ſuche nach Ruhe.“ 

Die Permanenz-Kommiſſion hat heute ihre ordentlich 
Sitzung gehalten; dieſelbe war ohne jedes Intereſſe. 


— : : un 
Provinzial- Beitung. 
Breslau, 27. Oktober. [ueber die Reifen del 
Prinzen Karl und des Kaiſers von Oeſterreich erf 


‚ten wir noch Folgendes: In der Nacht vom Freitag zu) 
Sonnabend überbrachte der General v. Bennigfen dem # 
Myslowitz weilenden Prinzen ein eigenhändiges Schreiben del 
ruſſiſchen Kaiſers, durch welches Se. königl. Hoheit nach War 
ſchau eingeladen wurde. Der Prinz reiſte noch in derſelbel 
Nacht ab und wird Donnerftag hier zurückerwartet. — Ste 
Maj. der Kaiſer von Oeſterreich verläßt heute Warſchau, um 
ſich über Granitza nach Krakau zu begeben. Auf der Rückreiſt 
u Wien paſſixt derſelbe morgen Abend Myslowitz und 
oſel. 

Mit dem heutigen Mittagszuge der oberſchleſiſchen Eiſenbah 
iſt der Herr Oberpräſident v. Schleinitz zur Begrüßung 
Kaiſers von hier abgereiſt; Se. Excellenz der Generallieutenan 
v. Lindheim wird demſelben morgen früh nachfolgen. 


* Breslau, 27. Oktober. [Ein ruſſiſcher Kabi⸗ 
netskourier), welcher mittelſt Extrazuges in Kofel eingetroffen 
war, paſſirte heute unſere Stadt. Dem Vernehmen nach war 
derſelbe mit wichtigen Depeſchen für Berlin verſehen. 


O Breslau, 27. Oktober. [Von den oberſchleſi⸗ 
ſchen Typhuswaiſen] kamen heut 25 hierſelbſt an, welche 
dem Oelſer Kreiſe zugewieſen wurden. 


. — if! 

— IV. Gr. Glogau, 26. Oktober. (Militäriſches. 
— Präſident v. Schleinitz.) Eine in verfloffener Na 
von Poſen angekommene Eſtafette hatte das Abgehen zweier 
anderen von hier aus zur Folge und zwar nach Herrnſtadt und 
Poltwitz, um die dort ſtehende Kavallerie (2. Huſaren⸗Regiment 
und 4. Dragoner⸗Regiment) auf nahe bevorftehenden Ausmarſch, 
der vielleicht ſchon erfolgt, vorzubereiten. Montag den 28. d. 
M. trifft hier das Füſilier⸗Bataillon des 8. L.⸗Infantetie⸗ 
Regiments von Poſen ein, und wird Tags darauf bis 
auf weitere Ordre per Eiſenbahn nach Frankſurt a. O. befördert. 
Eben fo ſoll dem theilweis hier ſtehenden 6. Linien⸗Infanterie⸗ 
Regiment baldiger Ausmarſch bevorſtehen und die Meferven 
nicht entlaſſen werden. — Herr Ober- Präfident Freihert 
v. Schleinib war am 22. d. M. hier anweſend. So viel 
dem Referenten bekannt, beſuchte derſelbe unter Anderem beide 
Gymnaſien und die Kirchen. 


* Breslau, im Oktober. Unſer gelehrter Mitbürger Profeſſot 
Dr. Guhrauer eröffnete die dritte Folge des geſchätzten „Hiſto 
1 nd Herausgegeben „uam Briebrig, v. = 
mer. rockhaus, 1 — it erſten eilun 
einer gesch l ee dees den Kiel: „fene 
Pfatsgkräſen bei Rhein, Aebtiſſin von Herford Diele 
Dame, die Tochter des unglücklichen böhmiſchen lan i 
drichs V. von der Pfalz und der Eliſabet Stuart, ir eine liebenswür⸗ 
dige und intereſſante Erſcheinung, in deren Bilde har 4 (6 wohl die 
eigenthümlichen Richtungen ihrer Zeit, als die beſondern Charaktere, 
Schicksale und Verhältniſſe ihrer Familie abſpiegeln. — Wir find dem 
Verfaſſer dankbar, daß er die in der Geſchichtſchreibung der Deutſchen 
jo gut wie vergeſſene Königstochter gleichſam wieder ins Leben zurück 
gerufen hat, 8 zwar in einem Gewande der Darſtellung, welches an 

iehend genug if mend lowohl die Blicke des Hiſtorikers als des nach 

eIEER erhaltender Lektüre begierigen Leſers auf ſich zu ziehen 
und zu il ſruch Profeſſor Guhrauer darf unbeeitten das Ver 
dienſt in 15 1 nehmen, die fürſtliche Pbilofopbie, die durch 
ihre 5 im dauernde Verbindung mit Descartes von den 
2b dem 108 iſſermaßen als die ihrige betrachtet wird, den Deutſchen 
and egeb onen Kreiſe ihrer ausgezeichneten fürſtlichen Frauen wieder 
Seiten e zu haben. bat ſich mit ſichtbarer Liebe und erfolg 
pr Alich fer ſeiner Aufgabe gewidmet und jagt: „Wir wären 
2 anne die letzte Periode im Leben der Prinzeſſin Eliſabet aus 
Kufſchl gchen geheimen Stagts⸗Archive in Berlin neue 
> 1 dlüſſe von allgemeiner geſchichtlicher Bedeutung zu erhalten; 
Was die Jugend der Prinzeſſin anlangt, in welcher dh Verpältmih 
zu Descartes den Mittelpunkt ihres geiftigen Dafeins ausmacht, ſo De 
en wir zwar gegen vier zig gedruckte Briefe des Philoſo⸗ 
phen an Eliſabet, von ihren Antworten an ihn aber leder keine 
einzige. Alle unſere 9 und Nachforſchungen hierüber bei 
deutſchen Archiven und Bibliotheken find ohne Erfolg geblieben. Uebri⸗ 
gens iſt die in Rede ſtehende unſeres Mitbürgers zugleich als eine 
willkommene Vervollſtändigung des Bildes zu betrachten, welches 
Söltl in feiner „Eliſabet Stuart“ von der unglücklichen kurpfäl⸗ 
ziſchen Fürſten⸗Familie gegeben 25 Welche tiefe und innige Anhäng⸗ 
lichkeit aber Descartes für ſeine geiſtreiche Freundin Efiſabet 
ſich trug, und wie der Ruf der Letzteren ſelbſt bis an den ſchwediſchen Hof der 8 e 
lehrten Chriſtine gedrungen war, giebt namentlich ein Brief des 
Erſteren aus Stockholm zu erkennen, der auch deshalb ein beſonderes 
Intereſſe 5 weil der franzöſiſche Philoſoph ſein Urtheil über die 
berühmte Tochter Guſtav Adolphs in demſelben ausgeſprochen hat. — 
Auch die zweite und letzte ſo eben erſchienene Abtheilung dieſet 
mannigfach intereſſanten Guhrauerſchen Abhandlung (vgl. Hifto- 
riſches Taſchenbuch, berausg. von F. v. Raumer. (803 Brock 
haus 1851) enthält viel beachtenswerthes Material für die e 
ſchichte des ſiebzehnten Jahrhunderts. — Die Fürftin blieb fortwährend 
in zu genauer Beziehung zu den Philoſophen und ürchlichen Neuerern 
der damaligen Zeit, als daß es dem Verfaſſer der onapbie an 
Gelegenheit hätte fehlen können, die Verhältniſſe Br orteſtaniſchen 
Pbiloſophen zu den Janſeniſten, fo wie die Baier m d Ar: 
myſtiſchen Sekten zu einander, namentlich ber Verſol zu dem Schw 
mer Labadie (der im Kloſter Herford vor es 0 denen der Recht. 
gläubigen eine Zuflucht fand) in ein anzieb nd feſſelndes Gewebt 
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aller Sorten Mehle und Mehlwaaren; ingleichen 
chte, Gebirgs- Butter und alle in dies ach gb 
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mannsdorf. Gutsbeſ. Dare e edlitz aus 
Tieſhartmannsdorf. Gutsbel- Boran v Jedlf f Ar 2 
a0 Gia Herr Audeval aus Bukareft. ’ Börjenberichte. 
— — ——ů— reslau, 28. Oktober. Amtlich.) Geld- und Fonds⸗Courſe: Holländische 
a ⸗Preiſ Rand⸗Dukaten 96/½ Br. Rule EN Dukaten — — Friedrichsd or 113% Br.  Kouisb’or 
Markt > iſe. 111% Br. An Courant 93 21 70 r. Oeſterreichiſche Banknoten 857 Br. Seehandlungs⸗ 
Breslau am 28. Oktober 1830. Prämien Scheine 123 Fg Ars ige preuß. Anleihe 106 Gld. Neue Staats- Anleihe 27 
/ 314% 85% Br. Breslauer GtaveBblis 
feine Te mit, ordin. Waare gationen 4 1 ee 0 Bro 77000 oſener Pfandbriefe 4% 101% Br, neue 950 77 90 
Weißer Weizen 59 57, 55,50 Sgr. Sn. = ese Vis. 425 101 90 Ng, 2 36% Bi, bold Je 1 85 
100 % Gld., I. er In 2, t e po Pfa efe „ 
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Spiritus 9 7% RU. Gld. Veen OL * Geld eee en Det WR Gir 
n der Hand i 2 Mon Gl., k. Sicht 100 r. Hamburg ona „ 1 
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